Freitag den 16. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
or täglich Nachmittags 5 Uhr, 
= Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
onnementsprets hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Kö 
pro Quartal 1 s bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Zu ſter Jahrgang. 


Snferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Snferate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Zigs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 
In Hamburg ⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Celegraphiſche Depeſchen. 
reslau, Donnerſtag 15. Januar. 
ee 1 1 wider die hieſigen Zeitungen wegen 
eallichung der Sammlungen für den National- 


onds ſtand heute in zwei i 
0 zweiter Inſtanz Termin an. 
Das Urtheil lautete freiſprechend. jörg = 


In net a. M., Donnerſtag 15. Januar 
Eiflärun) ar Bundestagsſitzung gab Baden eine 


das Delegirtenprojekt ab. Dieſelbe 
träge der Mehrheit des Ausſchuſſes 
die Bereitwil Mitwirkung daran ab, drückt aber 
mig willigkeit Badens aus, der Delegirienver- 
4 9. eine entſcheidende Stimme in Finanz⸗ 
10 re des Bundes und über die Erhöhung 
ontingentſatzes zu geben, vorausgeſetzt daß die 
undegverſammlung darüber einſtimmig ſei und die Lan⸗ 
desvertretungen einwilligen. Da diefer Vorſchlag 
von Niemandem zu einem förmlichen Antrage er⸗ 
hoben wurde, fo ging er nur zu Protokoll. Der 
freien Stadt Frankfurt wurde Erſatz für die Mehr⸗ 
koſten — Teig bewilligt. 
aſſel, Donnerſtag 15. Januar. 
a der „Kaffeler Ztg.“ iſt zum Abſchluß eines 
1 mit Preußen wegen Erbauung einer Ei⸗ 
= 2 von Halle nach Nordhauſen über heſſiſches 
ebiet die kurfürſtliche Genehmigung ertheilt. 
Die beute rg 55 Januar. 

5 „Heſſiſche Morgenzeitung“ erfährt 
Wade ie Quelle, daß — Kabinete ral, 2 
* des Hauſes und des Aeußern proviſoriſch 

ertragen worden find. Die Vorſtände der anderen 
Ministerien (Pfeilner, v. Stiernberg und v. Oſter⸗ 
hauſen) bleiben auf ihrem Poſten, da die früher vor⸗ 

ndenen Umſtände beſeitigt ſind. Geſtern Abend w 
ehe Meiniferrang im Schloſſe. 85 

g tockholm, 14. Januar. 

2 Voten Königliche Propofition verfügt 
— ändige Parlamentsreform. Es werden 
22 er gebildet; die erſte wird gewählt durch 
Willa iſentation der Provinzen mit ziemlich hohem 
30 arkeitscenſus; die zweite durch Volkswahl mit 
frei — eg für das Wahlrecht. Die Volks⸗ 
Propoſt nd die conſervativen Intereſſen ſind in der 

„ı Ion wohl abgewogen. Es herrſcht eine allge⸗ 
meine freudige Senſation. e 
Diner Paſch hat fene del, 10. Januar. 


haber der — 1 Emllaſſung als Oberbefehls. 


des Sultans wird noch erwartet. 


verwirft die An 
und lehnt eine 


daß 
nicht 
des 


Handel und Gewerbe ſtocken, d i i 
eingehen. Es W * 
gerkrieges gehegt. 3 ee 
1 aris, Donnerſtag 15. Janua 
Die „France“ meldet 285 - 
— „daß der He von’ 
den I Thron — Ente 
erichten aus Konſtantinopel 
es d ? x ntinopel hat 
— — als ob die Türkei Vorbereitungen 
mſiſche gran en. treffe. England drängt dazu. Die 
regung in Gieaſſe n die türkiſche, die Auf⸗ 
bungen zu nähren. ch Zusendung von Unter 


Berichte aus Tel 
melden: eheran vom 11. v. M. 
en Prem men habe feine Truppen 18 Mei. 
Khan EC Unterhand Fi ren ftehe mit Ahmed 


Die Eröffnung der Kammern. 


Kaum iſt in unſerem Vaterlande eine Seffion 
unter ungünſtigeren Auſpicien eröffnet worden, als 
die der gegenwärtigen; nicht bloß für verzweifelnde 
Schwarzſeher, auch für den nur unbefangenen Be⸗ 
obachter hält es ſchwer die Ausſicht feſtzuhalten, daß 
es darin zu irgend einer Ausgleichung zwiſchen den 
verſchiedenen Faktoren der Geſetzgebung kommen, 
eine wirklich erſprießliche Thätigkeit zum Beſlen des Lan⸗ 
des entfaltet werden könnte. Alle die Fragen, die während 
der letzten Seſſion zum Conflikt geführt, ſind ungelöſt 
mit herüber genommen, und es iſt vieles gethan, dieſe 
noch um ein bedeutendes zu verſchärfen. Der Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen dem Miniſterium in allen ſeinen Mit⸗ 
gliedern und dem Abgeordnetenhauſe kann kaum ſchrof⸗ 
fer gedacht werden, und das erſtere ſcheint ſelbſt nicht 
mehr die Ilufion zu hegen, daß bei einer Auflöfung 
aus den Neuwahlen eine weſentlich anders zuſammen⸗ 
geſetzte Vertretung hervorgehen würde. Noch feindſeliger 
iſt das Verhältniß zwiſchen den beiden Häuſern ſelbſt, 
nachdem das eine derſelben einen Beſchluß gefaßt, der von 
dem andern offen für Ueberſchreitung ſeiner Competenz 
und Verletzung der Verfaſſung erklärt worden iſt. 
Die Regierung hat es vermieden in dieſer Differenz 
ihre Meinung auszuſprechen und ſcheint, wenn man 
nur nach ihrer Sprache ſchließen wollte, die Sach⸗ 
lage gar nicht für ſo bedenklich zu halten, als ſie es 
doch in der That iſt. Aus der Thronrede wenigſtens 
würde ein ſonſt nicht von dem Stande der Dinge 
Unterrichteter kaum das Außerordentliche unſerer Ver⸗ 
hältniſſe entnehmen können, mit ſo leichtem Schritt 
geht ſie in ihrem nüchternen, geſchäftsmäßigen Stil 
über alle die Punkte weg, die den eigentlichen Kern 
der Coutroverſe bilden. Dafür gaben dann die 
Eröffnungsworte des Präſidenten Grabow der 
Situation ihren vollen und ſcharfen Ausdruck. Iſt 
dieſe aber fo befchaffen, und die thatſächliche Wahr⸗ 
heit derſelben wird Niemand in Abrede ſtellen, fo 
hält es ſchwer ſich, wir wollen nicht ſagen ein Mit⸗ 
einandergehen, ſondern auch nur ein Nebeneinander⸗ 
gehen zwiſchen dieſem Miniſterium und dieſem Hauſe 
auch nur auf einige Zeit zu denken. Aus Klugheit 
wird man ſich auf jeder Seite möglichſt von Provo⸗ 
cationen freihalten, aber muß nicht bei jeder Frage 
die tiefgehende Differenz zum Vorſchein kommen, kann 
nicht in jedem Augenblick der Conflict in hellen 
Flammen ausbrechen? Die Regierung befindet ſich 
im Vollbeſitz der thatſächlichen Macht und iſt nicht 
gezwungen auf die Beſchlüſſe des Hauſes viel 
Rückſicht zu nehmen, ſie kann es am Ende wohl 
erreichen, das Land müde zu machen und wenn 
die Gleichgültigkeit allgemeiner geworden, endlich 
auch eine gefügige Kammer zu Stande zu bringen. 
— Die Vergangenheit läßt das nicht als ſo un⸗ 
möglich erſcheinen, aber verzichtet ſie nicht damit 
freiwillig auf die Unterſtützung vieler der beſten 
patriotiſchen Kräfte des Landes, die Preußen dringend 
bedarf, will es den Gefahren gewachſen ſein, die 
ſeine Stellung von allen Seiten bedrohen? Mit bloß 
materieller Machtentfaltung wird es denſelben nie ge⸗ 
wachſen ſein, daran ſollte uns vor allen die Wieder⸗ 
kehr der Jubeltage mahnen, die wir in dieſem Jahre 
zu feiern haben. Es iſt die ideelle Größe, welche 
jenen glorreich vollbrachten Thaten der Vorzeit ihren 
unterſcheidenden Stempel aufdrückt und Verſtändniß 
dafür iſt eine der erſten Anforderungen, die wir an 
Jeden erheben müſſen, der auf Preußens Geſchicke 
einen beſtimmenden Einfluß üben will. 


Landtag. 


Herrenhaus. 


Erſte Sitzung. Mittwoch, 14. Januar. 

Der Alterspräſident v. Frankenberg⸗Ludwigs⸗ 
dorf eröffpet die Sitzung um 24 Uhr. Das Haus iſt 
ziemlich gut beſetzt. In den lebhaft eonverſirenden 
Gruppen bemerkt man die Herren Graf Arnim⸗ 
Boygenburg, Brüggemann, v. Brünneck, v. Buddenbrock, 
Herzog Croy, v. Daniels, Homeyer, v. Kleiſt Retzow, 
Piper, v. Plötz, v. Seuffk⸗Pilſach, beide Radziwill, 
Herzog v. Rativor, Fürſt Reuß, Graf Rittberg, Graf 
Eberhard zu Stollberg ⸗Wernigerode, Herzog, v. Ujeſt, 
v. Waldow⸗Steinhövel, v. Zander u. A. 

Es fehlen die berporragenderen Liberalen, namentlich 
auch die meiſten Vertreter der Städte. — Am Miniſter⸗ 
tiſch die Grafen Itzenplitz und zur Lippe. Der Alters ⸗ 
präſident begrüßt zunächſt die Mitglie der: „Mit demſel⸗ 
den Rechte, mit welchem ich vor drei Monaten die 
Sitzungen dieſes bohen Hauſes geſchloſſen, eröffne ich 
beut die neue Seſſion. In der Zwiſchenzeit haben. lei 
der in einem großen Theile des Jandes beklagenswerthe 
Verirrungen Platz gegriffen in Betreff der Anforderungen, 
die wir an den Geſetgeber zu machen haben. Wir ver⸗ 
trauen jedech mit Zuverſicht derjenigen Hand, die ſeither 
die Geſchicke unſeres Vaterlandes zu deſſen Heile gelei⸗ 
tet. Wir find, uns bewußt, nur das Wahre, Gute, 
nur dasjenige anzuſtreben, was zu dieſem Heile beitragen 
kann. Auch wir wollen den Fortſchritt, aber nicht den 
ſich überſtürzenden, ſondern den Fortſchritt, der zur 
naturgemäßen Entwickelung des Landes führt. So ſchwer 
auch die Aufgaben ſein mögen, die uns in dieſer Seſſion 
geſtellt werden, wir wollen mit feſtem Willen an 
ihre Löſung herangehen. So gehen wir denn an die 
Arbeit!“ 

Nachdem die vier jüngſten Mitglieder des Hauſes 
proviſoriſch das Schriftfuhreramt übernommen, werden 
etwa zwanzig Entſchuldigungs reſp. Urlaubs » Geiude 
verleſen, und demnächſt zur Präſidentenwahl geſchritten. 
Von 95 abgegebenen Stimmen erhalten Graf Eberhard 
zu Stolberg ⸗Wernigerode 74, Herzog v. Ratibor 21 Stim⸗ 
men. Der 7 iſt ſomit gewählt und nimm den 
Präſidentenſitz ein. 

Präſident: Meine Herren! Ich bin, bereit 
Ihrem Rufe zu folgen und danke von ganzem Herzen 
dem hohen Hauſe, das in ſeiner Majorität mir ſein 
Vertrauen geſchenkt hat. Zunächſt glaube ich uaferım 
verehrten Alterspräſidenten den Dank des Hauſes aus⸗ 
ſprechen zu müſſen, und erſuche Sie, Sich zum Zeichen 
deſſen von Ihren Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) Nun 
meine Herren, wollen wir mit alter Feſtigkeit und Treue 
unſer Werk anfangen! Gebe Gott, daß wir überall u 
Rechte ſuchen und finden! Gebe Gott, daß wir übera 
das Rechte ausſprechen und beſchließen! Vor allem aber 


5 nd Herrn, der 
gebe Gott ſeinen Segen unſerm Könige u 0 dreimal 


och lebe! (Das Haus ſtimmt, ſich erhebend, 
i dien Ruf PN Und nun wollen, wit, unferet 
a a5, 3 des. erſte . 


denten ſchreiten. 
Es nike bei dieſer Wahl von 91 er 
Stimmen Herr v. Frankenberg (eudwigsdorf) a 
zog von Ratibor 25 und Graf v. Weſtphalen un gr 
Brühl je eine. Herr von Frankenberg nimm 
Wahl an. eum eh 
Zum zweiten Vicepräſtdenten wird ſodann m 
von 91 Stimmen Graf Brühl gewählt. (Dr. race e 
erbält 25, Graf v. Weſtphalen 3 Stimmen.) 
nimmt die Wahl dankend an. 
Schluß der Sitzung 1 Uhr. 


Haus der Abgeordneten. 


i Januar. 
1. Sitzung. Dienſtag, 14. 
Von zwei 15 an verſammelten ſich allmälig die 


ten. Das Haus iſt unverändert; nur iſt für 
Ne dende pe 2 etwas erhöhter Plaß PER 8 
Rednertribüne errichtet. Die Bänke des Hauſes ſind au 
allen Seiten recht zahlreich beſetzt; die hervorragenden 
Mitglieder find, faßt alle anweſend. Auf den Tribünen 
Baben fi ebenfalls bereits, eine Anzahl Zuhörer ein 


gefunden. 


Bald nach 2 Uhr tragen die Diener des Hauſes große 
Aktenſtöße herein und legen ſie auf den Tiſch neben der 
Tribüne nieder; es ſind die Zuſtimmungs⸗ und Dank⸗ 
adreſſen, welche an das Haus eingegangen ſind; ſie er⸗ 
regen vielfache Aufmerkſamkeit und der Tiſch des Hauſes 
wird von den Abgeordneten dicht umſtellt. 

um 24 Ubr nimmt Präſident Grabow feinen Sitz 
eiu und eröffnet die Sitzung mit folgender Anſprache: 

„Meine Herren! Durch unſere zeitige, wie ich mit 
Ihrer Zuſtimmung annehme, auch für die fo eben eröff- 
nete zweite Seſſion der ſiebenten Legislaturperiode gültige 
Geſchäftsordnung ermächtigt, eröffne ich hiermit die erſte 
Sitzung derſelben. Vor drei Monaten verließen wir 
dieſe Räume mit dem vom ganzen Lande getheilten 
Wunſche, daß es gelingen möge, den ohne unſer Ver⸗ 
ſchulden ausgebrochenen Verfaſſungskonflikt zu löſen. — 
Im Hinblick auf die königlichen Worte „Zwiſchen uns 
ſei Wahrheit!“ muß es jedoch mit tiefſten Bedauern un⸗ 
umwunden ausgeſprochen werden, daß jener Conflikt in 
den verfloſſenen drei Monaten immer größere Dimen⸗ 
fionen angenommen und den Ausbau unſeres verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechtsſtaates gefährdet hat. (Lebhafter Beifall.) 
Bis zu den Stufen des Thrones iſt das Haus der Ab⸗ 
geordneten, die alleinige aus allgemeinen Wahlen her⸗ 
vorgegangene, wahre Vertretung des preußiſchen Volkes 
(ftürmiſche Zuſtimmung), verdächtigt, verleumdet, geſchmäht 
worden (hört! hört!) Im Intereſſe des Dienſtes find 
beamtete Abgeordnete zur Dispoſition geſtellt und verſetzt 
worden, welche, getreu ihrem Verfaſſungseide, die unſtrei⸗ 
tig dem Abgeordnetenhauſe verfaſſungsmäßig zuſtehenden 
Rechte geübt und gewahrt baben (lebhafte Zuſtimmung.) 
Die geſetzlich aufgehobenen Conduitenliſten ſind im Ver⸗ 
waltungsweze über das politiſche Verhalten der Beam⸗ 
ten, insbeſondere der unabhängigen Richter wieder ein⸗ 
geführt (hört! hört!) Der Art. 99 der Verfaſſung iſt 
verletzt und, das von ihr gebotene Miniſter⸗Verantwort⸗ 

ichkeitsgeſetz nicht geſchützt, ſtehen wir einer budgetloſen 
Regierung gegenüber (hört! hört!) Doch das Land iſt 
in dieſem immer ſchärfer hervortretenden Conflikte ſeinen 

ewählten Vertretern zu ihrer vollen Befriedigung zur 
Seite getreten. Dies beweiſen unleugbar der denſelben 
bei ihrer Rückkehr in die Heimath bereitete feierliche Em⸗ 
pfang und die ihnen und dem Abgeordnetenhauſe bereits 
zugegangenen und noch täglich eingeſendeten Zuſtimmungs⸗ 
und Dankadreſſen aus dem Auslande, aus Deutſchlands 
Gauen, aus Preußens Wahlkreiſen, bis jetzt 194 an der 
Zahl und bedeckt mit 221,951 Unterſchriften, theils nur 
von Wahlmännern, theils im Verein mit ihnen von ſelbſt⸗ 
ſtändigen Urwählern. Nach den Ländern und Provin- 
en geordnet und verzeichnet, lege ich ſie auf das Bureau 
es Lauſes zu ihrer Einſicht, meine Herren, hiermit nie- 
der. Sie alle geben Zeugniß dafür, daß das Haus die 
verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone heilig gehalten, mit 
Beſonnenheit und Mäßigung die verfaſſungsmäßigen 
Rechte des Volks und ſeiner erwählten Vertreter gewahrt 
hat und ſprechen dem Hauſe der Abgeordneten den Dank 
aus für ſeine würdige Haltung unter ganz entſchiedener 
Zurückweiſung der gegen daſſelbe und die beſchworene 
Landesverfaſſung, das heilige Palladium ſeiner Rechte, 
ne feindlichen Angriffe! (Lebhafte Zuſtimmung.) 

teht fo das Abgeordnetenhaus vor dem Lande gerecht⸗ 
fertigt da, ſo laſſen Sie uns nunmehr, meine Herren, 
mit neuem Muthe, mit der alten Beſonnenheit und 
Mäßigung, mit unerſchütterlicher Feſtigkeit und Ausdauer 
unſere Arbeiten wieder beginnen, indem wir, an der 
Schwelle des Jubeljahres der Wiedergeburt Preußens 
aus tiefſter Erniedrigung, der durch den hohen Geift 
ſeiner Fürſten und die Kraft einmüthiger Volksgeſinnung 
den Auferſtehung Deutſchlands aus ſchmach voller 
zerriſſenheit und Schwäche, uns von unſern Sitzen er⸗ 

ben und in dem uralten Preußengeiſte der Liebe, der 
reue, der Wahrhaftigkeit freudig ausrufen: 

Hoch lebe Se. Majeſtät Konig Wilhelm J.“ 

Das ganze Haus erhebt ſich und ſtimmt dreimal 
lebhaft in das Hoch ein. — Nachdem auf Aufforderung 
des Präfidenten die beiden jüngſten Mitglieder des Hau⸗ 
ſes die Funktionen als Schriftführer übernommen haben, 
übergiebt noch der Abg. Taddel eine Zuſtimmungsadreſſe 
aus Berlin; die Verleſung der Adreſſe unterbleibt jedoch 
auf den Wunſch des Präſidenten, weil ſonſt alle andern 
Adreſſen auch dieſen Anſpruch hätten; der Abg. Parri- 
ſius (Brandenburg) legt mit warmen, patrioti chen Wor⸗ 
ten eine Adreſſe aus ſeinem Wahlbezirk auf den Tiſch 
des Hauſes; Abg. Roggen zeigt das Eintreffen einer 
Adreſſe aus Köln an, welche bereits 7000 Unterſchriften 
habe und noch mehr erhalten werde. : 

Mit der Verlooſung der Abgeordneten in die Abthei- 
lungen ſchließt die Sitzung um 33 Uhr. Nächſte Sitzung: 
Morgen 11 Uhr. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 15. Januar. 

— Heute iſt Grabow zum Präſidenten des Abge⸗ 
ordnetenhauſes mit 247 von 259 Stimmen gewählt, 
Behrend zum erſten Vicepräſidenten mit 197 von 
251 Stimmen (Oſterrath erhielt 27, Forckenbeck 18 
Stimmen), v. Bockum ⸗Dolffs zum zweiten Vice⸗ 
präſidenten mit 204 von 232 Stimmen (Ofterrath 
erhielt 27 Stimmen). Morgen Commiſſtonswahl, 
1 Uhr Plenarſitzung. 

— Der heutige Staatsanzeiger enthält im nicht⸗ 
amtlichen Theile eine Rüge über die Eröffnungsrede 
1 Präſidenten Grabow im Abgeordnetenhauſe wie 
olgt: 

„Während die Königl. Staatsregierung bei der 
geſtern erfolgten Eröffnung des Landtages demſelben 
vor Allem den Wunſch dauernder Verſtändigung und 
einmüthigen Zuſammenwirkens entgegengebracht hat, 
iſt von dem einſtweiligen Präſidenten des Abgeord⸗ 
netenhauſes Herrn Grabow der erſte Augenblick der 


wieder eröffneten Sitzungen als geeignet erachtet wor⸗ 
den, ein ſcharfes und verletzendes Urtheil über das 
Verhalten der Regierung auszuſprechen und auf pro⸗ 
vocirende Weiſe die Kämpfe wieder anzuregen, welche 
die jüngſte Seſſion zu einer ſo unerquicklichen und 
unfruchtbaren gemacht haben. . 

Abgeſehen von der Frage, ob der Präſident des 
Abgeordnetenhauſes zu dergleichen perſönlichen Mani⸗ 
feſtationen überhaupt berufen iſt, muß es befremden, 
daß Herr Grabow ſich dazu zu einem Zeitpunkte per⸗ 
anlaßt gefunden hat, in welchem er das Präſidium 
noch nicht einmal auf Grund der neuen Conſtituirung 
des Hauſes führte. 

Der Staatsregierung war keinerlei Benachrichti⸗ 
gung über das Stattfinden der Sitzung zugegangen. 
Hätte ſie vermuthen können, daß die erſte Zuſammen⸗ 
kunft der Abgeordneten andere als die gewöhnlichen 
formellen Geſchäfte zum Gegenſtande haben würde, 
ſo würden ihre Vertreter es ſicherlich nicht unterlaſſen 
haben, in der Sitzung zu erſcheinen, und ſofort Ver⸗ 
wahrung gegen jenes Auftreten des Präſidenten ein⸗ 
zulegen. Indem wir uns verſichert halten dürfen, 
daß Alle, welchen ernſtlich an eine Verſtändigung ge⸗ 
legen iſt, die bezüglichen Aeußerungen beklagen, glau⸗ 
ben wir zugleich die Zuverſicht ausſprechen zu können, 
daß die Staatsregierung ſich dadurch in dem von ihr 
in der Eröffnungsrede kundgegebenen Beſtreben ihrer⸗ 
ſeits nicht irre machen laſſen wird.“ 

— Nach der „Kreuzzeitung“ wird von den 
Mitgliedern des Herrenhauſes keine Adreſſe vorbe- 
reitet. Die Fortſchrittspartei hat beſchloſſen, die 
Adreßfrage gemeinſam mit der Fraction Bockum⸗ 
Dolffs zu berathen. Auch die Fraction Immermann 
hat bereits die Adreß- und Verfaſſungsfrage behandelt. 

Turin, 11. Januar. Die Unterzeichnungen zu 
Gunſten der Opfer der Brigandagen haben vollſtän⸗ 
digen Erfolg. Die Municipalität von Mailand for⸗ 
dert die Bürger auf, an der Unterzeichnung Theil zu 
nehmen und ſolchergeſtalt durch Wohlthun die Sane⸗ 
tion zu erneuern, welche der National» Emancipation 
durch das Plebiscit ertbeilt worden iſt. — „Diritto“ 
veröffentlicht eine Adreſſe des neuen römiſchen Comitees, 
worin daſſelbe Garibaldi das Präſidium anträgt. 
Garibaldi hat demſelben Blatte zufolge das Anerbieten 
angenommen und den Römern zugerufen, ſie ſollten 
im Vertrauen auf ſich ſelbſt ausharren. Die 
„Opinione bringt eine Ueberſicht über die Finanzlage, 
um zu zeigen, daß dieſelbe geſtatte, die Anleihe bis 
zum Jahre 1864 hinauszuſchieben; dagegen räth ſie 
an, die Regierung ſolle unverzüglich die Parlaments⸗ 
Vollmacht dazu einholen, um freie Hand zu haben, 
den günſtigſten Moment benutzen zu können. 

— In Palermo wurden 7 Soldaten der königl. 
Armee, welche bei Aspromonte zu Garibaldi in's 
Lager übergegangen waren, als Rebellen zu 15 Jahren 


Gefängniß verurtheilt, nachdem der Staatsanwalt auf 


Todesſtrafe angetragen hatte: auch ſie werden gele⸗ 
gentlich begnadigt werden. Der Juſtizminiſter 
Piſanelli empfiehlt der Commiſſion, welche zur Unter⸗ 
ſuchung der Frage, wie die niedere Geiſtlichkeit den 
Berationen ihrer Vorgeſetzten entgegen wirken könne, 
eingeſetzt wurde, den größten Eifer. Man beabſichtigt 
den Pfarrern, Prieſtern und Vikaren, welche bis jetzt 
völlig von den Biſchöfen abhängig ſind, vom Staate 
anſtändige Jahresgehalte und Penſionen zuzuſichern. 
Paris, 12. Jan. Schon die Rede, mit wel- 
cher Napoleon III. am 29. Januar 1862 die legis⸗ 
lative Seſſion eröffnete, trug nicht den Stempel der 
ihm eigenthümlichen Gabe, die gewöhnliche ſchemati⸗ 
ſche Form der Thronreden durch die Betonung neuer 
Ideen, durch das Aufwerfen neuer Fragen zu ver⸗ 
ändern, und denſelben ein ganz beſonderes Gepräge 
zu geben. Die heutige Eröffnungsrede läßt dieſen 
Mangel, wenn man es ſo nennen darf, noch fühl⸗ 
barer werden, und es ſcheint faſt in der That, als 
ob der Kaiſer, nachdem er dem conſtitutionellen Leben 
einige Vorrechte eingeräumt, abſichtlich der Initiative, 
welche er ſich früher mit großer Entſchiedenheit ge⸗ 
ſichert, entſagen wolle. Seine heutige Rede iſt durch⸗ 
aus blaß und farblos; nach keiner Seite hin macht 
ſich einer jener Lichtblitze geltend, welche nicht wenig 
dazu beigetragen haben, den früheren öffentlichen An⸗ 
ſprüchen deſſelben eine ſo große Bedeutung zu geben. 
Der Schwerpunkt derſelben liegt in der an die De⸗ 
putirten und durch dieſe an die ganze Nation gerich⸗ 
teten Aufforderung, bei den neuen Wahlen Männer 
in die Kammer zu ſchicken, „welche ohne Hinterhalt 
die augenblickliche Regierung anerkennen.“ Man be⸗ 
zeichnet deshalb in einzelnen politiſchen Kreiſen die 
Rede als ein Wahleircular; es iſt dies nicht unrich⸗ 
tig, obgleich man indeſſen nicht verkennen kann, daß 
ſelbſt fur ein ſolches Circular der Character der 
Rede nicht prononcirt genug iſt. Es liegt in der 
Natur der Sache, daß gerade in einem ſolchen Mo⸗ 


ment, wo der Kaiſer ſelbſt die Wähler über die 
Männer aufklärt, welchen ſie die Vertretung ihrer 
Intereſſen anvertrauen ſollen, wo er mit nicht un“ 
gerechtfertigtem Selbſtbewußtſein auf die Reſultate 
feiner 10jährigen Regierung zurückblickt und die ge“ 
machten Conceſſionen hervorhebt, daß grade in die? 
ſem Moment ein Wort über die endliche Krönung 
des Gebäudes erwartet werden mußte, wäre es auch 
eben nur ein Wahlınandver geweſen, wie man äh ] 
liches ja in anderen Wahlcircularen findet. Allein 
von der Möglichkeit, daß die Nachfolger der jetzt 
verſammelten Deputirten vielleicht einen neuen Fort“ 
ſchritt in der Herſtellung der Rechte der Nation zu 
conſtatiren haben würden, iſt nur in ganz unbeſtimm' 
ten Andeutungen die Rede, und dies hat einen ent 
ſchieden unvortheilhaften Eindruck gemacht. 


Lokales und Provinzielles. 
Dauzig, den 16. Januar. 1 
— Herr Dr. Deneke hielt in der geſtrigen Sitzung 

des Gewerbe-Vereins den, von uns bereits an- 
gekündigten Vortrag, der ſeitens der Zuhörer mit 
großem Intereſſe verfolgt wurde. Auf unſern Wunſch 
hat Herr Dr. D. uns die folgende Relation zugehen 
laſſen, die wir des allgemeinen Intereſſes wegen hier 
wörtlich mittheilen. D. R. 

Auf der Rückkehr von einer kleinen Reiſe in den ver⸗ 
floſſenen Weihnachtsferien berührte ich Bromberg, wo 
ich mit einigen Bekannten zuſammen traf, um mit ihnen 
einen Ausflug nach der Braunkohlenzeche „Marie“ bel 
Goscieradz in der Nähe von Poln. Crone zu unternehmen. 
Der Hauptzweck dieſes Ausflugs war die Beſichtigung der 
vielfach beiprochenen Straßenlocomotive, welche den Trans- 
port der Braunkohlen von der Zeche nach dem Lagerplatze 
in Bromberg, eine Strecke von etwa 3 Meilen, bewirken 
ſoll. Es iſt aller Grund vorhanden, anzunehmen, daß 
dieſe Locomotive, die in einer engliſchen Fabrik erbaut, 
die Reiſe von dieſer Fabrik bis zum Hafen, wo ſie nach 
Stettin verladen wurde, ſelbſt gemacht hat, ſich hier be= 
währen werde. Ein junger, gebildeter Techniker, der uns 
auf der Tour begleitete, hatte die Fahrt vom Bahnhofe 
in Bromberg bis zur Zeche auf einem von der Locomotive 
bewegten Zuge mitgemacht und erzählte uns, daß der Zug 
ſich zunächſt durch einige Straßen Bromberg's und müten 
durch das Gewühl eines eben ſtattfindenden Sabrmartaf 
ohne den geringiten Unfal bewegt habe, und dann auff 
der Chauſſee nach der Zeche gefahren ſei. Die „Illuſtrirte 
Zeitung“ brachte im November v. J bereits einen Artikel 
über die Straßenlocomotive, die meines Wiſſens die erſte 
auf deutſchem Boden iſt. Dieſem Artikel iſt eine recht 
hübſche Seizze der Maſchine beigegeben, doch ſei mir er“ 
laubt über die Einrichtung derſelben Einiges zu ſagen. 
Die Maſchine hat nur einen Cylinder, bedarf ſomit eines 
Schwungrades, auf deſſen Axe ſich ein ſogenanntes Ketten- 
rad befindet, deſſen Kette über ein zweites Kettenrad, 
auf der Axe der großen Triebräder ſitzend, läuft. Das 
erſte Kettenrad läßt ſich durch eine Kuppelung ausheben, 
fo daß die Maſchine nur das Schwungrad treibt, ohne 
die Kraft auf die Triebräder zu übertragen. Keſſel, 
Maſchine und Tender befinden fich auf einem Wagen, 
der ohne die beiden großen Triebräder von fünf Rädern 
getragen wird. Am vordern Ende iſt eine Art Bock an⸗ 
gebracht, auf welchem der Lenker des Zuges ſeinen Plaß 
findet. Ein maſſives eiſernes Rad mit ziemlich ſcharfem 
Reife befindet ſich vorn und iſt vermittelſt eines Hebels 
von dem Bocke aus drehbar; die beiden folgenden Räder 
ſitzen auf einer Axe, die um ihren Mittelpunkt, wie beim 
Vordertheil eines gewöhnlichen Wagens, ſich drehen läßt. 
Die Drehung des vordern Rades überträgt ſich auf die 
Axe der beiden folgenden Räder und ſo kann der vorn 
fipende Lenker dem ganzen Zuge leicht jede beliebige Rich⸗ 
tung geben. Durch Bremſen kann der auf dem Tender 
ſtehende Maſchiniſt den Zug aufhalten. Bis jetzt iſt die 
Conzeſſion zum regelmäßigen Betriebe der Locomotive 
von den vorgeſetzten Behörden noch nicht ertheilt; deß⸗ 
halb ſtand die Maſchine, nur von einem Schutzleder 
überdeckt, ungeheizt auf dem Zechenhofe. — Die Verhält⸗ 
niſſe find übrigens für den Betrieb der Locomotive ſehr 
günſtig, da von der Zeche aus, bis nach Bromberg hin 
die Chauſſee fait fortwährend geneigt iſt und ſomit nur 
die leeren Wagen bergauf zu ziehen ſind. Allein auch 
Steigungen vermag die Maſchine zu überwinden. u 
dem Ende haben die Kränze der beiden Triebräder Reihen 
von etwa zollgroßen Löchern, in welche bei ſtarken Steir ° 
gungen eiſerne Diebel geſteckt werden, die ſich dann auf 
dem Boden, wie die Krappen eines Hufeiſens feſthacken, 
Nach der Mittheilung eines Betriebd-Beamten auf dex e 
Zeche, ſoll die Locomotive eine Meile in durchſchnittlich 
fünfzig Minuten zurücklegen. — Erreichten wir auch un? | 


ſern Hauptzweck nicht, die Straßenlocomotive im Betriebe 
zu ſehen, ſo bot mir doch die Gewinnung und beſonders 
die Verarbeitung der Braunkohle fo viel Intereſſantes dar, 
daß dieſes allein mich ſchon für die Mühe der mehrſtün⸗ 
digen Fahrt auf der mit Glatteis bedeckten Chauſſee ent⸗ 
ſchädigt haben würde. Das Kohlenflötz iſt in einer Tiefe 
von etwa 120 Fuß in einer Mächtigkeit von etwa 12 Fuß 
angefabren; es ſetzt zwar nach der Tiefe ein, allein der 
jetzige Ort befindet ſich noch merklich über dem höchſten 
Spiegel der in der Nähe vorbeifließenden Brahe, ſo daß 
der Abbau des Flötzes durch Waſſer nicht behindert wird 
und Waſſerhaltungsmaſchinen vorläufig überflüſſig er“ 
ſcheinen. — Ich ſelbſt hatte nicht Luſt die in den heit 
mathlichen Bergwerken ſchon ſo oft gemachte Bekannt- H 
ſchaft mit unterirdiſchen Gängen zu erneuen und übe 
ließ es meinen Begleitern, ſich durch den Fördenſchacht 
nach der Tiefe zu begeben, um den Tummelplatz neckiſcher 
Kobolde beim matten Scheine der Grubenlichter ſich u 
ſehen zu können. Dieſe Zeit benutzte ich, um mich m 1 
der Verarbeitung des, vom Fördenſchachte gelieferten rohe 
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ſtarkem Froſt mit der Hacke bearbeitet werden mußte. 
Der beſſer geſinnte Theil der Arbeiter wollte auch 
für den ihnen bei gelinder Witterung zuſtehenden 
Accordſatz pro Schachtruthe 1 Thlr. arbeiten, wurde 
aber von den Renitenten daran verhindert, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit Thätlichkeiten vorkamen. Der her⸗ 
beigeeilte Gens' darm konnte ſelbſt mit Hülfe der 
benachbarten Beſitzer die Ruhe nicht herſtellen, wes⸗ 
halb Militair requirirt wurde, bei deſſen Erſcheinen 
Alle die Arbeit wieder aufnahmen. 

— Die Wiederholung der Darſtellung des „Demetrius“ 
von Gruppe auf der Bühne des hieſigen Stadt- 
Theaters wird wahrſcheinlich in nächſter Zeit ſtattfinden. 
Einem ſolchen Werke gegenüber iſt übrigens auch die 
Tyeaterdirektion zur Wiederholung verpflichtet. 

— In der Wohnung einer unter polizeilicher Aufſicht 
ſtehenden, vielfach beſtraften Diebshehlerin, Töpfergaſſe 
No. 18, welche eine liederliche Dirne aufgenommen hatte, 
fand ſich geſtern Nachmittags der ebenfalls berüchtigte 
Arbeiter Schüttköter ein. Die Frauenzimmer ſchienen 
mit dem Beſuche nicht einverſtanden zu ſein; denn ſie 
holten ſich die beiden Obſervaten Kaiſer und Brock 
herbei, welche den auf dem Sopha liegenden Schütt⸗ 
köter angriffen und wohl an 30 Meſſerſtiche und Schnitt⸗ 
wunden im Geſicht und auf allen Theilen des Körpers 
beibrachten; ſo daß derſelbe beſinnungslos liegen blieb. 
Er mußte jofort in einem Tragkorbe ins Lazareth ge⸗ 
ſchafft werden. Der Obſervat Kai ſer war ſchon vorher 
dorthin gegangen, um ſich verbinden zu laſſen und wurde 
dort arretirt. Brock entfloh und wurde erſt heute aus 
feiner Wohnung abgeholt; da auch er verwundet war, 
mußte er ebenfalls vorläufig ins Lazareth gebracht wer- 
den. Auch der Dirne, um die wahrſcheinlich das ſchau⸗ 
derhafte gegenſeitige Gemetzel ſtattfaud, iſt eine Hand 
durchſchnitten, da ſie einem der Kämpfenden das Meſſer 
entreißen wollte. / 

— Geftern Nachmittags iſt ein Huſar, der ſeitwärts 
eines Fouragewagens ging, von dem Pferde des beglei⸗ 
tenden Unteroffiziers, welches ausſchlug, ſo bedeutend 
innerlich in der Magengegend verletzt worden, daß er 
beſinnungslos niederſtürzte und ſogleich ins Militair- 
Lazareth befördert werden mußte. 

G Pr. Stargardt, 15. Jan. Die verehel. Inſtmann 
Barbara Wal laſchewski aus Czechlau, zu den 
Spengawsker Gütern des Herrn Baron v. Paleske ge⸗ 
börend, war am 14. d. M. von Czechlau hieher mit 
einem kleinen Schweine zum Markte getrieben, welches 
. ne 2 8 Bd den Strick, an 

* eitiget geweſen, in den , 

bei ſich führte, gelegt batte — Ole trat allein 8 — 45 
gelangte glücklich bis in den Kokoſchker Wald, als 
plötzlich aus dem Walde ein kräftiger Mann hervorſprang, 
der Frau Wallaſchewska den Wer vertrat und Brod 
verlangte, da ihm hungere. — Die Frau öffnete den 
Korb und zeigte, daß ſie kein Brod habe. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde der Wegelagerer den Strick gewahr, 
ergriff denſelben, und wahrſcheinlich folgernd, daß die 
Frau Vieh Behufs Verkauf zum Markte getrieben, äußerte 
derſelbe: Du haſt Geld, gieb das Geld her oder ich er⸗ 
hänge dich. — Gleichzeitig würgte der Räuber mit einer 
Hand die Frau, griff mit der anderen Hand in das 
Buſentuch, fand auf der Bruſt den Beutel mit den 
6 Thlrn. verwahrt, entriß den Beutel und das Geld und 
entlief in den Wald. Der Thäter iſt noch nicht ermittelt. 
Vermuthet wird derſelbe in einen Maurergeſellen, der 
mebrjeitig beſtraft iſt, hier herumtreibt und wohl in 
kurzer Zeit ermittelt und feſtgenommen ſein wird. 

Marienburg, 15. Jan. Bei der heutigen Nach⸗ 
wahl iſt der Regierungsratb a. D. v. Unruh mit 195 
von 381 Stimmen zum Abgeordneten gewählt. Der 
Gegen ⸗Candidat Oberrechnungsrath Plehn erhielt 
186 Stimmen. 

Königsberg. Es beſtätigt ſich, daß der Staat den 
Bau der Eiſenbahn nach Pillau übernehmen werde. 
Der Plan zu derſelben iſt bereits unter dem 12. Decbr. 
pr. im Handelsminiſterium revidirt. Daß auch Fiſch⸗ 
hauſen von der Bahn berührt wird, iſt bekannt. 

— Am Donnerſtage bat die Gerichtsdeputation, welche 
in dem Haufe der gemordeten Frau Treyke den Befund 
aufnahm, das Inſtrument vorgefunden, mit dem die 
gräßliche That geübt wurde. Es iſt ein Tiſchlerhammer, 
der, wie feſtgeſtellt iſt, dem verhafteten Sohne, Tiſchler⸗ 
meiſter T., eigenthümlich zugehört. Der Hammer iſt 
mit Blut befleckt, auch hängen Haare an ihm, die vom 
Kopfe der Ermordeten herſtammen; ganz beſonders aber 
paßt das Inſtrument zu den im Schädel der Frau T. 
vorgefundenen 4 Löchern. Gravirend iſt das Gutachten 
des Stadt⸗Phyſikus Dr. Janert für den Inculpaten, 
nach welchem die Schläge von einem Menſchen gegen 
die Frau T. geführt worden ſind, der mit der linken 
Hand ſchlägt und Tr. befindet ſich in ſolcher Lage, denn 
er iſt an der rechten Seite ſeines Körpers gelähmt und 
kann in Folge deſſen ſeinen rechten Arm nicht gebrauchen. 


Fahrt von Amorgò nach Santorin 
im griechiſchen Inſelmeere und die erſte Landung 
auf dieſer Inſel. 

Am 7. und 8. September 1837. 

Von Carl Ritter. 

Fortſetzung.) 

Der Wind, der uns zur Santorinfahrt nothwen⸗ 
dig war, wenn wir nicht durch tagelanges Laviren 
und Rudern unſere Zeit auf dem Waſſer verlieren 
wollten, beflügelte von neuem unſere Schritte. Wir 
hatten noch eine gute Stunde von der hochgelegenen 
Hauptſtadt Amorgös hinabzuklimmen zur Hafenſtadt, 


Hagia⸗ Anna, wo unſer Kaik auf uns wartete. Dir 
mußten Abſchied nehmen von unſerm ungemein gaſt⸗ 
freundlichen Wirthe, dem Demarchen Gavras, und 
von der wenig bebauten und noch gar nicht erforſch⸗ 
ten Amorgö, auf der wir ſelbſt die Reſte einer, 
ihrer 5 antiken Städte nicht ohne Erfolg unterſucht 
hatten. Aber die der 4 übrigen, von denen wir 
während unſeres Ztägigen Aufenthalts Kunde einge- 
zogen, deren neue Namen noch kein Archäolog mit 
den antiken Namen der Autoren, die das Lexikon des 
Stephanus von Byzanz nennt, verglichen hat, müßten 
wir, als Feld neuer Entdeckung, künftigen Reiſenden 
zurücklaſſen. In der Hafenſtadt hatten wir hinter 
einer eingeſtürzten Hafenmauer viele Subſtruktionen 
von großen römiſchen Bauwerken gefunden: Säulen, 
Quadern mit Sculpturreſten und viele Marmora ei⸗ 
nes Tempelgebäudes, mit griechiſchen Inſchriften, auf 
denen für das geübte Auge meines Reiſegefährten 
P. R. ſich die Namen Antonius Pius, Commodus 
und des Apollo Pythius, dem es geweiht war, ent⸗ 
ziffern ließen. In der Mauerwand einer der un⸗ 
zähligen kleinen griechiſchen Kapellen, die hier zwiſchen 
den Weinbergklippen und Feigenbaumpflanzungen faſt 
jede Klippe, jede Berghöhe mit ihren weiß ange⸗ 
ſtrichenen Mauern, aus der Ferne geſehen, freundlich 
beleben, hatte mein Reiſegefährte, Mr. F., das Glück, 
den antiken Namen der Hafenſtadt aufzufinden. Die 
Marmor⸗Inſchrift des großen Quarders zeigte zu 
größter Freude den Namen Aegiale, und der eine 
Name des Stephanus von Byzanz war nun wenig⸗ 
ſtens für die Ruinen vom Porto Santo oder Hagia⸗ 
Anna ermittelt, wo wir das Heiligthum des zythi⸗ 
ſchen Apollo zuvor in ſeinen Trümmern aufgefunden, 
von deſſen weit verbreitetem Kultus alle von uns 
beſuchten Cyeladen bei weitem vorherrſchenden Dent- 
male aufweiſen, als der von dem joniſchen Stamme 
verehrten Hauptgottheit im Archipelagus. 
Triumphirend konnten wir nun von der letzten 
Berghöhe zum ſandigen Saume der tiefliegenden 
Meeresbucht hinabſteigen, in dem unſer raſcher Schritt 
freilich ſehr bald, tief bis an die Knöchel einſinkend, 
augenblicklich gehemmt ward. Der enge Hafen be— 
herbergte nur noch ſeine kleinen Schifferbarken, unter 
denen auch unſer Kaik noch abgetakelt in völliger 
Ruhe dalag; denn in der felſigumkreiſeten Bucht war 
jedes Lüftchen der Berghöhe erſtorben und keine 
Hoffnung zur Erlöſung aus der Windſtille bei den 
Marinari vorhanden. Die ſtattliche Kriegsfregatte 
des Seehelden Kanaris, welcher ſeit den wenigen 
Tagen unſerer Abweſenheit in das bergige Innere 
der Inſel, in ihre Hafenbucht von St. Anna einge⸗ 
laufen war, und die wir hier noch zu begrüßen hoff⸗ 
ten, war jedoch ſchon mit jenem Windhauche davon 
geſegelt, und hatte die offene See erreicht. Die 
Nachricht von ihrem Erſcheinen hatte die heftig er⸗ 
regten Gemüther aller Inſulaner beruhigt. Kanaris 
ſelbſt hatte keine Piraten im Archipelagus, gegen die 
er von dem Könige Griechenlands zu kreuzen aus⸗ 
geſandt war, getroffen, und auch ſeine fünf kleinen, 
mit Kriegern bemannten Fahrzeuge, die er in die 
gefährlichen engen Meeresgaſſen zwiſchen die Cyela⸗ 
denreihen und an ihre Vorgebirge und Klippen zum 
Auflauern poſtirt, hatten keinen Seeräuber aufzefan⸗ 
gen. Noch 4 Tage zuvor, bei unfrer nächtlichen 
Ausfahrt von Nio waren wir durch ein Gerücht der 
Matroſen erſchreckt worden, daß dieſe gehört, es ſei 
ein Kaik, von dem wir nichts wieder geſehen, nicht 
fern von der Inſel in die Hände der Piraten ge⸗ 
fallen, die im Archipel wie die Klephten des Feſtlan⸗ 
des (die damals fo bekannten räuberiſchen Kriegs- 
anführer im neuern Griechenland) und wie die 
Strichvögel der Lüfte, von Zeit zu Zeit plötzlich in 
Schaaren nnd Schwärmen hervorbrechen. Meine 
erfahrenen Reiſegefährten, Freunde der Jagd, hatten 
glücklicher Weiſe, an jenem Abend, ohne Noth für 
die nächtliche Fahrt, durch das Laden ihrer verſchie⸗ 
denen Gewehre und Zurechtlegung der Waffen und 
Wachehalten, ſich gerüſtet, um wo möglich durch 
Feuergeben aus der Ferne ſchon einem hinterliſtigen 
Ueberfalle zuvorzukommen. Unſer Schiffskiel hatte 
in der ſternenhellen Nacht ohne Störung die Meeres- 
woge durchzogen, und uns war es nicht unangenehm, 
auch nur der Möglichkeit einer temporären Gefangen“ 
ſchaft, die uns leicht auf der Flotte Mehemed Ali's 
an die ägyptiſchen Geſtade hätte verſchlagen können, 
ohne alle Störung entgangen zu ſein. Denn zwei 
Kriegsſchiffe dieſer Flotte hatten ſich auf der Höhe 
vou Santorin vor Kurzem gezeigt, und das Gerücht 
davon, und kriegeriſcher Demonſtrationen, hatte 
Schrecken durch alle Cycladen verbreitet gehabt, und 
eben von neuem die Herzen der nie erſtorbenen 
Piraten dieſer Inſelgruppen zu neuen Stratagemen 
aufgereizt. (Fortſ. folgt.) 


Berichtigung. 

In dem Artikel [(„Schul weſen“ ] in Nr. 12. d. 
Bl. ſoll es heißen ſtatt: Fixation der Schüler, Fixation 
der Schulen; ſtatt: den Einreden, dem Einwande; ſtatt: 
Leihbibliothek, Bibliothek - Zimmer; ſtatt: Reparatur, 
eine Hauptreparatur. 


Handel und Gewerbe. 


„Danzig, den 15. Januar. Das Getreide⸗ 
Geſchäft in der vergangenen Woche zeigte von 
etwas größerer Lebendigkeit, ſie konnte aber bei 
den neuerdings eingekommenen ſtillen engliſchen Be⸗ 
richten nicht von Beſtand bleiben, und die letzten Wei⸗ 
zenverkäufe geſchahen zu fl. 10— 15 niedrigeren Preiſen; 
nur ganz feine Sorten blieben erträglich feſt. Umſaß 
800 Laſten. 127 — 129 pf. bunt bis hellbunt fl. 495 bis 
510, 130.32. pf. do. fl. 510 —520., hochbunt bis fein⸗ 
weißbunt 132,134 pf. fl. 525-540, alter weißer 131 pf. 
fl. 550, Alles pro 5100pf. ausgewogen. Roggen be⸗ 
hauptete feinen Werth recht ſteif; 120—128 pf. 524— 
54 Sgr. pro. 81 pf. Bei Lieferungs » Angeboten. traf 
man an einigen Tagen lebhaften Begehr zu den bekann- 
ten Preiſen von fl. 320 — 325, an anderen fehlte es aber 
wieder gänzlich an Nehmern. Gerſte flau, 103118 pf. 
35—43 Sgr. Erbſen bleiben reichlich zugeführt, finden 
auch ein gutes Debouché, doch konnte der letzte Werth 
ſich nicht ganz behaupten, man bezahlte 50 — 537 Sgr. 
je nach Qualität. Spiritus auf Thlr. 141— 143 leich⸗ 
terer Abſatz. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 

— 
a 8 "Barometer: Ther mometer 
— 5 Höhe in im Freien Wind und Wetter. 
2 R Par Linien. n. Reaumur. 
150 3) 342,65 ＋½ 1,2 W. ſchwach, Nebel. 
161.90 342,31 — 0,4 do. do. do. 

12 341,91 — 0,0 do. do. do. 


Schiffs-Napport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 16. Januar. 
6 Schiffe mit Ballaft. Wind Weſt. 


Producten ⸗ Berichte. 


Börfen-Verkäufe zu Danzig am 16. Januar: 

Weizen, 40 Laſt, 18 1pfd. fl. 540, 530; 130pfd. fl. 520; 
129. Z0pfd. u. 126pfd. fl. 500; 128. 29 pfd. fl. 510; 
125pfd. fl. 490; 125. 26pfd. roth fl. 475 Alles prisspfd. 

Roggen 118pfd. mit Auswuchs fl. 312; 122.23 pfd. 
fl. 318; 125pfd. fl. 321 pr. 125pfd. 

Gerſte gr. 113pfd. fl. 261 u. 114pfd. fl. 270 pr. 75pfd. 

Erbſen w. fl. 300, 306, 312. 


Berlin, 15. Januar. Weizen loco 60—73 Thlr. 
Roggen loco 463 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 31—38 Thlr. 
Hafer loco 22 —24 Thlr. 
Erbſen, Koch- 47—53 Thlr., Futterwaare 43—45 Thlr. 
Rüböl Icco 144 Thlr. 
Leinöl loco 14 Thlr. 
Spiritus 143 Thlr. 


Stettin, 15. Januar. 
Roggen 45—451 T 


Weizen 63—71 Thlr. 
hir. 


Königsberg, 15. Januar. Weizen 74—83 Sgr. 
Roggen 483 534 Sgr. 
Gerſte ar. 40 Sgr. kl. 32—42 Sgr. 
Hafer 23—28 Sgr. 
Erbſen 46 — 521 Sgr. 
Kleeſaat rothe 5—17 Thlr., w. 8 — 18 Thlr. 
Thimotheeſaat 5 Thlr. 
Leinöl 144 Thlr. 
Rüböl 144 Thlr. 
Spiritus 154 Thlr. pr. 8000 Tr. 


. Angekommene Fremde. 
liſchen Hauſe: 
Oberſtlieut. an Ins leiſt a. Colberg. Rittergutd- 
bef, Kurtius a. Alijahn u. Hoene a. Chinow. Fabrikant 
Wettendorfer und Werkführer Schmidt a. Wien. Kaufl. 
Hiiſch Francke u. Gehrich a. Berlin, Schmidt u. Müller 
ad. Remſcheidt, Dürfeld a. Chemnitz u. Krüger a. Königs⸗ 
berg. Frau Rittergutsbeſ. Plehn a. Kopitkowo. 
Hotel de Berlin: 

Kaufl. Reuter, Held, Heckmann u. Samuel a. Berlin 

u. Kroffte a. Stettin. 


Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Weiß a. Niedamowo. Gutsbeſitzer 
v. Eſſen a. Liſſau. Fabrikant Heſſe a. Berlin. Kaufl. 
Hirſchberg a. Berlin, Hirſch a. Stettin, Frahme aus 
Bremen u. Hoffmann a. Tilſit. 

Schmelzer's Hotel: 
Kaufl. Landwüſt a. Elberfeld, Hoepner a. Marien⸗ 


werder, Kaifer a. Lüttich, Dunker a. Stuttgart, Herzberg 
Adminiſtrator Krauſe a. Luſchkenin. j 


u. Levy a. Berlin. 
Hotel d' Oliva: 

Kaufl. Bein a. Berlin und Noelken a. Königsberg. 
Oekonom Pickering a. Miggau u. Kaumann a. Schönfeld. 
Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Troubier m. Diener a. Berlin. Edel⸗ 
mann v. Dembowsky a. Polen. Gutsbeſ. Schliether a. 
Ragnit u. Birſitzki a. Poſen. Ober⸗Amtmann Perpelies 
a. Mirpellen. Kaufl. Moſer a. Cöln, Gruhl a. Stettin 
u. Zeihſig a. Dresden. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Zacharias a. Lapatken. Oeconom Schüler 
a. Memel. Böttchermſtr. Belgen a. Graudenz. Rentier 
Zimmermann a. Marienwerder. Kaufl. Mühle aus 
Elbing, Redling u. H. v. d. Burg a. Berlin. 


Geſangbücher. IE 
Pathenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits⸗ 
Einladungen, Geburtstagswünſche und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher Einbände ſchnell und billig. 


Die Allerhöchſten Orts conceſſio⸗ 
nirten elektro magnetifchen Seil: 
kiſſen von Betty Behrens in Cöslin, 
auch hier wie in weiten Kreiſen als das 
erfolgreichſte Mittel bei allen gichtiſchen und rheu⸗ 


bei L. & Homann 


In unſerem Verlage ſind ſo eben erſchienen und dun 


unterzeichnete Buchhandlung zu beziehen: RL 
JuſtizMiniſterial Blatt 1869 

Nr. 1. Preis für den Jahrgang 2 Thlr. 
Preußiſches Handels ⸗ Archi 


1863. Nr. 1. Preis für das 1. Semeſiek 
2 lr. 

Berlin, den 13. Januar 1863. j 
Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker) 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Markt 17. 


Elie Satz Geſindebetten ſind billig zu verkaufen 
Karpfenſeigen 12. 


Die Jngend⸗Vibliothek 


von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zun 
billigſten Abonnement ein. 


. ̃ ˙—1Jꝛ2ꝛͤ—œ‚k̃ ee 
Gelegenheits⸗Gedichte aller An 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm 13. 


matiſchen Leiden rühmlichſt bekannt, find à 25 Su 
1 Thlr. 5 Sgr. — und 1 Thlr. 15 Sgr., 4 
ſowie die beliebten Zahnhalsbändchen 
für Kinder, Preis à 10 Sgr., hier nur allein ä 
zu haben 

in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


und A. Teichert in Elbing. 


D Kölniſche Zeitung ſagt in No. 291 bewährt, und auch bereits bei angeſehenen Aerzte 


vom 19. October 1860: Die elektro 


magnetiſchen Heilkiſſen von Betty Behrens in kennung gefunden, 
Cöslin haben ſich, wie zahlloſe Zeugniſſe erhärten,“ zuverläſſig empfohlen werden können. 


deren Original-Atteſte vorliegen, die verdiente Ane“ 
ſo daß dieſelben allen Leiden 
Niederlagen 


als erfolgreiches Mittel gegen akute wie chroniſche dieſes viel geſuchten Fabrikats befinden ſich in allen 
Rheumatismen und auch gegen Magenleiden allgemein | größern Städten Deutſchlands. 


5 


8 


lade ich ein. 


Zum Geſellſchaftsſpiel zur 127. Preuß. Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
in Antheilen auf 4, 8 und 15 Nummern von 5 Sgr. bis 10 Thlr. für alle 1 Klaſſen 
Pläne gratis, nach außerhalb franco. 


Ebenſo find 4, /, 10, ½2, Ya, Yızs Theile vom ganzen Looſe von ® 


8 
® 


Ar 


8 3% Sgr. bis 4 Thlr. zu haben. Aufträge von außerhalb werden ebenfalls ausgeführt. 
Max Dannemann, Danzig, Lotterie-Autheil-Comtoir, 2. Damm 7. 


® | 
ZEREAEPRLEEIEDELELVZRETPPPLIRFERE 


Gelchäfts- 


Müllefin, 


Central⸗Blatt für: Gefhäfts-Dfferten aller Art, 


pro Quartal nur 15 Sgr. EN EN 
Das „Geſchäfts⸗Bülletin“, im UM. Jahrgange eiſcheinend, 


iſt die einzige Zeitung, welche auf“ 


ſchließlich der Veröffentlichung von Verkäufen und Verpachtungen ac. gewidmet iſt; es enthälr in wöchentlichen 
Nummern eine Total⸗Ueberſicht aller bemerkenswekihen 


Bear \ 
erpachtungen 
Theilnehmergeſuche 


As nr 


von Gütern, Pomainen, Kandſitzen, Fabriken, Etabliſſemen ts, Bergwerken, Hänge! 
Geſchäften ze. und größtentheils ſolche, die ohne Vermittler Direct erledigt werdel 
ſollen; doch ſind auch Offerten von reellen Vermittlern nicht ausgeſchloſſen. 
Subhaſtationen und öffentliche Verkäufe der obengenannten Immobilien. F | 
Auctionen von Waaren, gölzern, Mafhinen, Pferden und anderen wertvollen Objecten. 
Submiſſionen aller möglichen Lieferungs⸗Gegenſtände, ſowie Concurrenz- Ausſchreiben um ausgeſetzl 


Prämien, Geld Offerten, Kanf-Geſuche und andere werthvolle Anzeigen des Geſchäfts⸗Vexkehrs ꝛc., 


und iſt daher nicht allein Kauf und Pacht⸗Reflectan 


Geſchäftsleuten, Agenten und Leſekabinetten auf's Dringendite zum Abonnement empfoblen. 
Directe Anträge von Selbverkäufern ꝛc. werden 


ten, ſondern auch allen Kapitaliſten, Ju duſtrielleß 


gratis fo lange inferirt, vis das bell 


Geſchäft erledigt iſt, alle Correſpondenzen und ſonſtigen Mühwaltungen aber gegen eine ganz geringe Provi 

nach Abſchluß, von der Nedaction übernommen und auf's Discretefte und Gewiſſendafteue ausgeführt; ebenſt 
werden Kaufgeſuche von Selbſtkäufern und Kapital⸗Angebote von Selbſtdarleihern gratis inferik® 
Käufer und Reflectanten erhaten jede gewünſchte Auskunft bereitwilligſt, uneutgeltlich und ohne erwaigt 


pecuniäre Verpflichtung. 


Offerten von Vermittlern oder Angebote, 


bei denen die Verkäufer ſelbſt die weiteren Wit 


waltungen übernehmen, ſowie Ankündigungen aller Art finden pro Zeile 23 Sgr. (Adreſſen⸗Annahme 71 Szr⸗ 
Aufnahme, und verſprechen bei der Tendenz und Verbreitung des Blattes den icherſten Erfolg. 


Das Abonnement kann anch jederzeit auf einzelne Monate à 5 Sgr. 


bei Zuſendung unter Kreul 


and geſchehen, doch ift. in dieſem Falle die Beſtellung direct bei dem Unterzeichneten zu machen. 
Der. Redacteur: K. Urtemtyer, Buchhändler in Berlin 


Berliner Börfe vom 15: Januar 1863. 


Af. Br. Std. . en. T 
r. Freiwillige Ante >... 451025] — | Öfipreufiüfhe pfandbrieſfſe 4 | 998 | 99% | Königsberger Privatbank ........|4,— #9 
e Anteibt re. Fi 107 1063 9 ” do. 8 5 34 92 914 | pommerſche Nenten briefe 4 1005 4 
Staats -Knleihen v. 1850, 1852. 4 993 — do. De. on . 4 1004 10 Poſenſche do. . e 5:0 en DAR 1 ie 
do. v. 1854, 58, 7 44 1025| 1012 vo ſenſche do. 8 . . 4 | — 1033 Preußische 1609. 490 % 
do. v. 1859. 44 102101 do. a a „3 — | 984 | Breufifge Bank- Antheil-Scheine 4 1 12 
do. v. 18558 4 102 101 do. neue do. „ 4 os 975 Heſterceich. Metalliques 516; 
do. v. 18538. ũẽ 4 995] 99 Weſtpreußiſche do. . 437 885 — do. Aational-Anleig e 5 — | IR 
Stants-Shuldfheine .. „or een. 35 8985| 89 do. do. rennen) FINE 99 do. prümien- Anleihe 4327 5 
Prämien Anleihe v. 185555. 37 130129 do. dor neue 4909 —, Polniſche Schatz-Obligmionen 4 —. 095 
Oſtpreußiſche Pfandbrieſe 31 888 884 | Danziger. Privatbann zzz . . 4 — 105 do. Cet. L.A.. 4 6 4 957 
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